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Tour Info: Bayerischer Wald 2007 


Hallo Biker, 

hier die vollständigen Infos zu unserer Tour in den Bayerischen Wald (31.05. – 03.06.07).
	Anfahrt:
	Do., 31.05.07

Treffpunkt: 

Strecke:
Mittagessen:

Kaffee:
	Oberfranken /  Tschechische Grenze

10:00Uhr an der Raststätte Weißkirchen, A3 Richtung Würzburg.
Wir fahren über die A3 bis zur Abfahrt Höchstadt. Dann geht es weiter über  Röttenbach, Baiersdorf,  Effeltrich, Gräfenberg, Velden, Hartenstein, Edelsfeld,  Schnaittenbach, Pfreimd, Tännesberg, Eslarn, Schönsee, Tiefenbach, Waldmünchen, Arnschwang, Rimbach, Viechtach, Kollnburg.

Velden, Gasthof zur Traube, Mühltorstr. 2
individuell


	Hotel:
	Zum Bräu
Familie Schlecht,

Viechtacher Str. 6

94262 Kollnburg/ Bayer. Wald

Tel.: 09942 / 91850

www.zumbraeu.de
Wir haben mit dem Hotel Halbpension vereinbart. Es wird abends ein 4-Gang Menü serviert, wobei Ihr die Wahl zwischen 5 verschiedenen  Gerichten habt. Die Getränke sind im Preis nicht inbegriffen und ich möchte Euch bitten, jeden Abend Eure Getränke zu bezahlen. 

Die Abrechung mit dem Hotel erfolgt durch die Teilnehmer selbst. Die Anzahlung (100,00€/Pers.) übergebe ich dem Hotel und der Betrag wird Euch auf der Rechnung gutgeschrieben. 


	Tourguides:
	Ralph

Lutz

Jörg 

Roland

Michael

Andreas
	


	Karten:
	Aus dem Kartenset: MAIR Geografischer Verlag, Die Generalkarte 1:200 000 Deutschland in 20 Blättern, sind die Karten 13, 14, 16 und 17 für unsere Tour maßgeblich.


	Motorrad:
	Bitte sorgt dafür, dass Euer Motorrad technisch einwandfrei ist, prüft insbesondere die Profiltiefe der Reifen! 

Anzuraten wäre auch der Abschluss eines Schutzbriefes, z.B. bei Eurer Versicherung oder einem Automobil Club, damit Euch bei einer Panne oder einem Unfall geholfen bzw. Euer Motorrad nach Frankfurt zurückgebracht wird. 


	Tagestour1:
	Fr. 01.06.07
Abfahrt: 

Strecke: 

Mittagessen: 

Kaffee:
	Bayerischer Wald / Böhmer Wald 
10:00 Uhr 
Kollnburg, Viechtach, Kötzing, Hohenwarth, Furth, Waldmünchen, Höll (Grenze), Mrakov, Kdyne, Mezholezy, Nyrsko, Zelezna Ruda, Bodenmais, Zwiesel, Frauenau, Grafenau, Tittling, Eging, Hengersberg, Schwarzach, Kollnburg.  

Fischrestaurant, 1,5 Km hinter Nyrsko 
individuell


	Tagestour2:
	Sa. 02.06.07 

Abfahrt: 

Strecke: 

Mittagessen:

Kaffee:
	Kloster Weltenburg, Donaudurchbruch, Altstadt von Regensburg und Walhalla 
10:00 Uhr 
St. Englmar,  Schwarzach, Parkstetten, Geiselhöring, Schierling, Langquaid, Abendsberg, Kloster Weltenburg, Sinzing, Regensburg, Walhalla, Falkenstein, Wiesenfelden, Haibach, Kollnburg. 

Kloster Weltenburg
In der Altstadt von Regensburg nach einer gemeinsamen Stadtführung. 


	Rückfahrt:
	So. 03.06.07 

Abfahrt: 
Strecke: 

Mittagessen:

Kaffee:
	Fränkische Seenplatte 
10:00 Uhr 
Kollnburg, St. Englmar, Neukirchen, Ascha, Wiesenfelden, Wörth, A3 bis Sinzing, Painten, Riedenburg, Dietfurth, Berching, Pleinfeld, Absberg (Brombachsee), Haundorf, Ornbau, Herrieden, Leutershausen, Rothenburg o.d.T., dann über A7 und 

A3 nach Frankfurt

Absberg, Kiosk auf der Badehalbinsel 1 
Individuell. 


Allgemeine Reiseinformationen für die Tschechische Republik 
Die Promillegrenze liegt bei 0,0 Promille. Es finden regelmäßig umfassende Verkehrskontrollen statt. Automobile müssen ganzjährig mit eingeschalteten Scheinwerfern fahren. Kraftfahrer müssen in der Tschechischen Republik ein Set mit Ersatz-Glühbirnen für das Kfz mitführen. 
Die zulässige Höchstgeschwindigkeit auf Autobahnen beträgt 130Km/h, auf Landstraßen 90Km/h, und innerorts 50Km/h. Ab 50 m vor und auf Bahnübergängen gilt ein Tempolimit von 30 km/h. Abbiegende Straßenbahnen haben Vorfahrt. Die Strafen für Geschwindigkeitsüberschreitungen sind empfindlich hoch. © Motorrad
Beim Parken muss ein mindestens 3 m breiter Fahrstreifen je Fahrtrichtung frei bleiben, zu Straßenbahn ist ein Abstand von 3,5 m einzuhalten. Ein generelles Park- und Halteverbot gilt auf Brücken und bis zu 15 m vor und nach Bahnübergängen, Tunnels und Unterführungen. Eine gelbe durchgehende Linie am Fahrbahnrand bedeutet Halt- und Parkverbot, bei einer unterbrochenen gelben Linie darf gehalten werden. 
Benutzer von Autobahnen und vierspurigen Schnellstraßen müssen eine gültige Autobahn-Mautvignette an der Frontscheibe führen. Die Vignetten gibt es an Grenzübergängen, zahlreichen Tankstellen und Postämtern. 
Bei Unfällen mit Personenschäden oder Sachschaden über 50.000,- Kc (ca. 1765 Euro)  ist in jedem Fall die Polizei einzuschalten.

Bei Benutzung eines im Ausland zugelassenen Kfz in der Tschechischen Republik ist eine grüne Versicherungskarte mitzuführen.

Wegen in der Vergangenheit verschiedentlich aufgetretener Schwierigkeiten bezüglich der Anerkennung alter, grauer westdeutscher sowie in der ehemaligen DDR ausgestellter Führerscheine wird das Mitführen eines neueren Führerscheins empfohlen.
Die Personenkontrollen an der deutsch-tschechischen Grenze bestehen auch nach dem EU-Beitritt der Tschechischen Republik am 1.5.2004 zunächst noch fort. Deutsche Staatsangehörige können jedoch seit dem EU-Beitritt der Tschechischen Republik in allen Fällen visumfrei einreisen. Hierzu ist ein gültiger Personalausweis oder Reisepass erforderlich.

Für nichtdeutsche Staatsangehörige und Personen, die keine EU-Staatsangehörigkeit besitzen, besteht zum Teil Pass- oder Visumpflicht. 
Der Besitz von Drogen auch in kleineren Mengen ist in Tschechien strafbar. In einigen (militärischen) Sperrzonen sowie in der Regel in Museen und bestimmten Sehenswürdigkeiten besteht Fotografierverbot bzw. ist das Fotografieren nur mit besonderer Erlaubnis gestattet.

Besondere gesundheitliche Risiken bestehen nicht. In Waldgebieten besonders Mittel- und Südböhmens (aber auch im Prager Stadtgebiet) ist die von Zecken übertragene Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) verbreitet. Vorbeugung durch rechtzeitige Schutzimpfung ist möglich und empfehlenswert.

Das Niveau der medizinischen Einrichtungen ist in der Regel befriedigend. Das zwischen Deutschland und Tschechien bestehende Sozialversicherungsabkommen bezieht Leistungen der Krankenversicherung bei vorübergehendem Aufenthalt und damit auch für Touristen ein. Privatversicherte bezahlen ihre medizinische Leistung in Tschechien selbständig und rechnen dies hinterher mit ihrer Versicherung ab. 

© Auszüge aus der Homepage: 
http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/TschechischeRepublik/Sicherheitshinweise.html

Wikipedia sagt zu unserer Tour:
Bayerischer Wald

Der Bayerische Wald (auch Bayrischer Wald oder Bayerwald) ist ein Mittelgebirge in Ostbayern.

Er erstreckt sich über Teile von Niederbayern und der Oberpfalz und wird hauptsächlich vom Regen und der Ilz zur Donau entwässert, ein kleiner Teil in Grenznähe zu Tschechien wird über die Moldau zur Elbe entwässert.

Der Gebirgszug geht östlich zur tschechischen Grenze weiter, wird dort jedoch Böhmerwald genannt. Seine südöstliche Fortsetzung nach Oberösterreich ist der Sauwald und das Mühlviertel, im Norden grenzt er an den Oberpfälzer Wald.

Die höchsten Berge des Bayrischen Waldes sind der Große Arber mit 1.456 m und der Große Rachel (1.453 m). Dieser Ostteil des Gebirges wurde 1970 zu Deutschlands erstem Nationalpark erklärt, dem Nationalpark Bayerischer Wald. Er wurde 1997 erweitert und bildet mit Tschechiens Nationalpark Šumava eines der größten Waldgebiete Europas.

Der Tourismus hat im Bayerischen Wald einen hohen Stellenwert mit relativ günstigen Preisen. Zwischen Natur, Wandern und Forstkultur gibt es auch mehrere Skigebiete. Ferner ist der Bayrische Wald bekannt für seine Glasbläserkunst im Raum Zwiesel sowie in den Geowissenschaften durch die Fundamentalstation Wettzell bei Bad Kötzting.

Die Einheimischen bezeichnen den Bayerischen Wald schlicht als „Woid” und nennen sich selber „Waidler”.

Inhaltsverzeichnis

Der relativ stark bewaldete Gebirgszug setzt sich aus geologischer und kulturgeografischer Sicht nach Böhmen und Oberösterreich fort. Er lässt sich grob umreißen mit dem Gebiet Deutschlands, das südlich der Linie Regensburg - Cham - Bayerisch Eisenstein und nordöstlich der Donau liegt.

Der Bayerische und der Böhmerwald (tschech. Šumava) bilden zusammen mit dem Oberpfälzer Wald sowie dem südlich von Passau gelegenen Neuburger Wald und dem Sauwald den größten Naturraum in Niederbayern und das größte zusammenhängende Waldgebiet Europas.

Böhmer Wald

Der Böhmerwald (tschechisch Šumava) ist eine etwa 200 km lange Bergkette entlang der deutsch-tschechisch-österreichischen Grenze. Er erstreckt sich von der Cham-Further-Senke im Nordwesten bis zum Sattel von Hohenfurth/Vyšší Brod im Südosten und bildet die Wasserscheide des Donau- und Moldaugebietes.

Obwohl es sich beim Böhmerwald geologisch gesehen um ein einziges Gebirge handelt, wird er seit Beginn des 20. Jahrhunderts nach den politischen Grenzen unterteilt in

    * den Böhmerwald (Šumava, die Rauschende) auf tschechischer Seite

    * den Bayerischen Wald im östlichen Bayern,

    * den österreichischen Böhmerwald im nordwestlichen Mühlviertel Oberösterreichs.

Ursprünglich wurde auch noch der Oberpfälzer Wald/Český les in Bayern und Tschechien zum Böhmerwald gezählt.

Je nach regionaler Lage werden mit dem Begriff Böhmerwald das ganze Gebirge oder nur Teile davon bezeichnet. Der tschechische Name für den Böhmerwald ist Šumava. Der Große Arber auf bayerischer Seite ist mit seinen 1.456 Metern der höchste Punkt des Mittelgebirges. In Tschechien und Österreich ist der auf der Grenze liegende Plöckenstein/Plechy mit 1.378 m der höchste Berg.

Von wirtschaftlicher Bedeutung war in diesem Gebiet seit dem Mittelalter die Glasherstellung. Nach der Einführung des Kreideglases kurz vor 1700 erlebte die Glaserzeugung Böhmens einen rasanten Aufschwung. In der Folge konnte Böhmen die Vorherrschaft des venezianischen Glases aus Murano brechen und selbst die Marktführerschaft im weltweiten Glasgeschäft für fast zweihundert Jahre übernehmen.

In der Literatur erscheint der Böhmerwald in den Erzählungen von Adalbert Stifter, Karel Klostermann, Hans Watzlik und Johannes Urzidil. Der Böhmerwald ist auch der Schauplatz von Carl Maria von Webers Oper Der Freischütz.

Schon bald hat sich die Drei-Länder-Region Böhmerwald zu einer gemeinsamen Europaregion (EUREGIO Bayerischer Wald-Böhmerwald) zusammengeschlossen und befasst sich seit 1994 mit grenzüberschreitender Zusammenarbeit. Das Gebiet umfasst eine Fläche von ca. 16.000 km², auf der ca. 1,3 Mio. Einwohner leben.

Große Teile des tschechischen Teiles wurden zum Nationalpark Šumava erklärt. Im Böhmerwald leben heute wieder Luchse.
Kloster Weltenburg

Das Kloster Weltenburg ist eine Benediktinerabtei in Weltenburg, einem Ortsteil von Kelheim an der Donau. Es liegt oberhalb des Donaudurchbruchs in einer Donau-Schlinge.
Schon im Jahr 45 n.Chr. lag bei Weltenburg auf dem Südufer der Donau der Anfang einer römischen Grenz- und Militärstraße, die bis zum Kastell Hüfingen bei Donaueschingen führte. Diese von Historikern "Donausüd" genannte Straße war lange Zeit eine der beiden wichtigsten Ost-West-Verbindungen nördlich der Alpen. Bei Burghöfen nahm sie den Verkehr der aus Oberitalien kommenden "Via Claudia" auf.

Das um 617 durch iroschottische Mönche gegründete Kloster gilt als ältestes Kloster Bayerns.

Die barocken Gebäude, welche den Klosterhof umgeben, finden in der Klosterkirche, die dem Hl. Georg geweiht ist und von den Gebrüdern Asam in den Jahren 1716 bis 1739 errichtet wurden, ihren krönenden Abschluss.

Das Kloster wurde 1803 im Zuge der Säkularisation aufgelöst. Weltenburg wurde am 25. August 1842 als Priorat des Klosters Metten wiedererrichtet. 1913 wurde Weltenburg Abtei. Hauptaufgaben der Abtei sind die Pfarrseelsorge (Betreuung von vier Pfarreien) und die Aufnahme von Gästen in der Begegnungsstätte St. Georg.

Wegen seiner Lage ist der Gebäudekomplex stark hochwassergefährdet. Das Wasserwirtschaftsamt Landshut realisierte zwischen Januar und Oktober 2006 einen Hochwasserschutz für das Kloster, der am 12. Oktober feierlich eingeweiht wurde.

Donaudurchbruch

Der Donaudurchbruch bei Weltenburg liegt am bayerischen Abschnitt der Donau zwischen Kelheim und dem Kloster Weltenburg.

Das 5,5 km lange 400 m breite Gebiet ist als Naturschutzgebiet "Weltenburger Enge" ausgewiesen und wurde am 5. März 1978 mit dem Europadiplom ausgezeichnet. Das Durchbruchtal wird von bis zu 40 m hohen Felswänden begrenzt, in denen sich kleinere Höhlen befinden. Durch das Gebiet führt von Kelheim zum Kloster Weltenburg ein viel begangener Wanderweg. Auf der Strecke verkehrt auch ein Linienschiff (Fahrtdauer von Kelheim nach Weltenburg 40 Minuten, von Weltenburg nach Kelheim 20 Minuten).

Die Felsformationen aus Kalkstein tragen phantasiereiche Namen wie die drei feindlichen Brüder, Räuberfelsen, Kuchelfelsen, Bayerischer Löwe, Bischofsmütze, Zwei Sich-Küssende, Römerfelsen und Peter und Paul. Zwischen der Stillen und der Langen Wand verengt sich der Strom bis auf 110 m. Südlich der Abtei Weltenburg liegen die Reste des Römerkastells Abusina in Eining, das den auf der gegenüberliegenden Flussseite endenden Limes sicherte. Nordöstlich des Durchbruchs erhebt sich auf dem Michelsberg die Befreiungshalle.

Die Bezeichnung Donaudurchbruch für die Weltenburger Enge ist geologisch gesehen eigentlich nicht korrekt, da das Durchbruchstal bereits im Eiszeitalter von mehreren Donaunebenflüssen größtenteils ausgeräumt wurde. Erst seit der Rißeiszeit änderte die ursprünglich weiter nördlich entlang der Linie Wellheim - Dollnstein - Eichstätt - Beilngries - Riedenburg fließende Urdonau ihren Lauf und benutzte nun die Weltenburger Enge.

Bei der Untersuchung der Schotterterrassen stellte man fest, dass die Donau nur die untersten 10-15 m ausschürfte, während die kleineren Nebenflüsse vorher schon ein Tal von 180 m Tiefe eingegraben hatten.
Regensburg
Regensburg ist eine der ältesten Städte in Deutschland. Im Laufe der Jahrhunderte ist Regensburg mit einer Vielzahl von Namen bedacht worden. Das weist auf die reichhaltige Geschichte hin. Älteste bekannte Namen einer Siedlung sind die keltischen Bezeichnungen „Radasbona“, „Ratasbona“ oder „Ratisbona“. 
Gegenwärtig hat die Stadt 130.000[1] Einwohner mit Hauptwohnsitz und knapp 143.400[2] Einwohner als wohnberechtigte Bevölkerung (Haupt- und Nebenwohnsitze) und steht damit nach München, Nürnberg, Augsburg sowie Würzburg an fünfter Stelle unter den Großstädten des Freistaates Bayern.

Die Stadt ist stark vom verarbeitenden Gewerbe (Automobilbau, Maschinenbau, Elektrotechnik, Mikroelektronik) geprägt. Die Arbeitslosigkeit liegt unter dem bayerischen Landesdurchschnitt (März 2007: 6,1 %). Mit 720 sozialversicherten Beschäftigten je 1000 Einwohner hat Regensburg nach Frankfurt am Main die höchste Arbeitsplatzdichte in Deutschland.
Der historische Stadtkern Regensburgs selbst ist praktisch vollständig erhalten. Nach Schätzungen verfügt die Stadt mit etwa 6.000 denkmalgeschützten Gebäuden über die meisten in Europa. Die historische Altstadt wurde als Ensemble mit etwa 1.200 Einzeldenkmälern für die Aufnahme in die UNESCO Weltkulturerbeliste 2006 nominiert und schließlich auch aufgenommen.

Der heutige Besucher der herausragenden Altstadt von Regensburg weiß in der Regel, dass sie dank der fehlenden Bombardierung im Zweiten Weltkrieg bis heute praktisch unversehrt geblieben ist. Wesentlich weniger bekannt ist die Tatsache, dass ihr Bestand auch in der Nachkriegszeit nicht weniger bedroht war.

Zur Überraschung der heutigen Altstadtbesucher genoss die Altstadt in Regensburg in den ersten beiden Jahrzehnten nach dem Krieg keinerlei Wertschätzung. Gründe waren zum einen ihr sehr schlechter Bauzustand und die nicht zumutbaren Wohnverhältnisse. Das führte zur Wanderung an den Stadtrand oder in die Umlandgemeinden und zu einer ungünstigen Sozialstruktur der Bewohnerschaft. Zum Beispiel galten damals allgemein Einzüge in neugebaute Hochhäuser als erstrebenswert. Zum anderen war es damals üblich, Bausubstanz abzureißen, die sogar den Zweiten Weltkrieg unbeschädigt überstanden hatte. An deren Stelle entstanden dem Zeitgeist folgende Neubauten oder breite Schneisen für den Autoverkehr. In Regensburg waren ähnliche Projekte geplant. Beispiel ist eine vierspurige Donauallee mit Abriss der Donaufront an der Keplerstrasse und Ostengasse und Kreuzung einer Nord-Süd-Achse am Donaumarkt. Der forschende Besucher erkennt dies am abrupten Ende der vierspurigen Clermont-Ferrand-Allee im Westen und an der aus heutigen Sicht unverständlich breiten achtspurigen Bayerwaldstraße im Norden der Stadt.

Die Altstadt von Regensburg entging diesem Schicksal vorrangig durch die schwache wirtschaftliche Lage der Stadt zu dieser Zeit, weil sich der Abriss wirtschaftlich nicht lohnte. Das späte Einsetzen des Nachkriegsaufschwunges in Regensburg Ende der sechziger Jahre entwickelte sich so zu einem Glücksfall für die Altstadt. In der Bevölkerung und im Magistrat hatte sich die Stimmung zugunsten der Erhaltung der historischen Bausubstanz gedreht. So verdankt die Altstadt ihre heutige Einzigartigkeit den Restaurationsarbeiten, die Anfang der 1970er Jahre eingesetzt haben und bis heute andauern.
Die donauzugewandte Altstadtseite von Regensburg ist von der Steinernen Brücke geprägt. Die Steinerne Brücke mit dem Brücktor wurde 1135 bis 1146 gebaut. Das mittelalterliche Bauwunder wurde Vorbild für viele andere Brückenbauten unter anderem für die Prager Karlsbrücke. Kaiser Friedrich I. Barbarossa brach hier im Mai 1189 mit einer großen Streitmacht zum 3. Kreuzzug auf. Das einzige erhaltene von ursprünglich drei Brücktoren beherbergt heute das Brücktormuseum. Es informiert über die Brücke und die Donauschifffahrt, donauaufwärts an den Amberger Stadel von 1487, der heute ein Studentenwohnheim beherbergt. Donauabwärts grenzt das Brücktor an den historischen Salzstadel. Vom Salzstadel weiter donauabwärts liegt die Historische Wurstkuchl. Der früher teilweise tödliche Donaustrudel in diesem Bereich ist heute durch Regulierung weitgehend entschärft.

Der nahe Domplatz wird vom Regensburger Dom beherrscht. Daneben steht die Kirche St Ulrich, in der sich das Diözesanmuseum befindet.

Beim Amberger Stadel weiter donauaufwärts kommt man zum Fischmarkt (der Fischmarkt-Brunnen, im Volksmund auch Rolandbrunnen genannt, stammt aus dem 17. Jahrhundet) und zur Keplerstraße mit dem Keplergedächtnishaus und dem Patrizierhaus Runtingerhaus sowie zur evangelischen Kirche St. Oswald. 
An der Ecke Weiße-Lamm-Gasse/Weiße-Hahnen-Gasse 2 befindet sich das ehemalige, im 18. Jahrhundert noble Gasthaus zum weißen Lamm. Hier nächtigten schon 1786 Goethe und 1790 Mozart; weiterer Gast war Haydn. Goethe schrieb hier in seinem Zimmer den Satz „...in der Stadt steht Kirche gegen Kirche und Stift gegen Stift“. „Sie haben etwas Großes..., das Ehrfurcht einflößt.“ Das Gebäude stammt aus dem 14./15. Jahrhundert und wurde 1721 und 1896 umgestaltet. Der klassizistische Fassadendekor stammt von 1795.
Unter den Schwibbögen sind die Reste der römischen Porta Praetoria zu sehen, die in den Komplex des Bischofshofs integriert wurden. Unter dem Schwibbogen des Römerturms hindurch kommt man auf den Alten Kornmarkt, auf dem zur Adventszeit der Regensburger Christkindlmarkt stattfindet. Der Platz geht auf die sich früher hier befindliche Herzogspfalz zurück. Der Herzogshof neben dem Römerturm zeugt noch von dieser Zeit. Im Norden des Platzes befindet sich die Klosterkirche Niedermünster mit Klosterschule, im Süden die Alte Kapelle, im Osten die Karmelitenkirche St. Josef. 
Der westliche Teil des Domplatzes heißt Krauterermarkt. Hier steht die Stiftskirche St. Johann, die sehenswerte Patrizierburg Haus an der Heuport und der Adlerbrunnen von 1680. Hier bieten die Gärtner aus Weichs traditionell ihren bekannten Regensburger Radi an. 
Am Krautermarkt 3 befindet sich das Domschatzmuseum. Über die Residenzstraße kommt man vom Krauterermarkt zum Neupfarrplatz, an dessen Stelle sich im Mittelalter das Judenviertel mit Synagoge befand, in der Mitte des Platzes die evangelische Neupfarrkirche. Südöstlich schließt sich an den Platz der Kassiansplatz an mit der Kirche St. Kassian. 
Östlich des Neupfarrplatzes bis zur Maximilianstraße befindet sich die Fußgängerzone mit zahlreichen Kaufhäusern und Geschäften. Zentrale Einkaufsstraße ist die Königsstraße. Die Maximilianstraße fällt als geradlinige Prachtstraße aus dem Rahmen der ansonsten von winkeligen Gässchen geprägten Altstadt. Die Straße entstand mit dem Wiederaufbau nach der Beschießung der Stadt durch Napoleonische Truppen 1806. 
Das Ende der Achse bildete zuerst das Keplerdenkmal, später der Hauptbahnhof. 2003 wurde die früher belebte Einkaufsstraße zur verkehrsberuhigten Zone umgebaut. Am Brixener Hof befindet sich das Jüdische Gemeindezentrum. 1912 wurde hier die Synagoge Regensburgs eingeweiht, die aber in der Reichskristallnacht 1938 zerstört wurde. 1971 wurde der neue Gemeindesaal nach Plänen von Bert und Isabell Ruf gebaut, der als Synagoge und Veranstaltungssaal dient. Südlich des Neupfarrplatzes liegt der Obermünsterplatz mit der Kriegsruine der Klosterkirche Obermünster. 
Südwestlich vom Neupfarrplatz kommt man zum Emmeramsplatz mit der bedeutenden Klosterkirche St. Emmeram. Das Kloster selbst wurde zum heutigen Schloss Thurn und Taxis umgestaltet, das mehrere Museen enthält. Westlich des Schlosses in der Helenenstraße steht das historistische Helenentor. 
Am Emmeramsplatz befindet sich auch die Regierung der Oberpfalz. Das Gebäude gehörte ursprünglich zum Klosterbereich und beherbergte von 1792 bis 1812 die Hofhaltung der Fürsten von Thurn und Taxis. Das heutige Aussehen gab ihm der fürstliche Baudirektor Joseph Sorg. Der klassizistische Große Festsaal stammt von 1792. Am Emmeramsplatz 1 sind Ausstellungsräume des Diözesanmuseums. 
In der Oberen Bachgasse steht das Altdorferhaus, in dem Albrecht Altdorfer von 1513 bis zu seinem Tod 1538 lebte. Das Eckhaus aus dem 13./14. Jahrhundet mit Turm und barocker Marienfigur wurde 1720 neu gestaltet. 
Am Haus Obere Bachgasse 15, in dem sich heute ein Ladengeschäft befindet, sind Reste der ehemaligen Kreuzkapelle im Bach mit erhaltenem Rundbogenportal von 1180 zu sehen. Im Nordwesten des Neupfarrplatzes befinden sich die malerischen Altstadtgässchen Tändler- und Kramgasse, in denen sich neben vielen Antiquariatsgeschäften auch ein privates Golfmuseum befindet. 
Das Areal im Westen des Neupfarrplatzes war die ehemalige Kaufmannsstadt, hier befinden sich zahlreiche ehemalige Patrizierpaläste. Am Watmarkt 4 steht der Baumburger Turm, ein 28 Meter hoher siebengeschossiger Geschlechterturm aus der Mitte des 13. Jahrhunderts mit rundbogigen Lauben und dreiteiligen frühgotischen Fenstergruppen. 
In der Goliathstraße steht das Goliathhaus, eine Patrizierburg mit monumentalem Wandgemälde. In der Wahlenstraße befindet sich der höchste mittelalterliche Wohnturm nördlich der Alpen, der Goldene Turm. Der Name der Straße leitet sich von den welschen Kaufleuten ab, die hier ihre Geschäfte hatten. Schon im Mittelalter hieß die Straße inter Latinos. Ein weiteres Patrizierhaus im Südwesten der Straße ist das ebenfalls mit einem Turm ausgestattete Kastenmayerhaus. 
In der Gasse Hinter der Grieb befindet sich in den Nummern 8-12 das Gravenreuther Haus. Heute ist hier ein Café sowie das Haus der Begegnung der Universität Regensburg untergebracht. Die Patrizierburg mit zwei Türmen und schönem Innenhof gehörte 1381 dem Regensburger Konrad Gravenreuther. Weiter nördlich folgen die Plätze Kohlenmarkt, Rathausplatz, Haidplatz, die heute Fußgängerzone sind. 
Der Haidplatz gilt als schönster Platz der Stadt und ist traditionelles Veranstaltungszentrum. Am Rathausplatz befindet sich das Alte Rathaus mit dem Reichtagsmuseum. Am Zieroldsplatz beim Kohlemmarkt steht seit 1978 das Denkmal Don Juan de Austrias, ein Abguss des Denkmals von Andrea Calamech in Messina aus dem Jahr 1572. Der Brunnen des Lebendigen von Günther Mauermann am Kohlenmarkt wurde 1985 aufgestellt. 
In der Ludwigstraße, die zum Arnulfsplatz führt, gibt es ein privates Uhrenmuseum. Vom Neupfarrplatz führt die Gesandtenstraße zum Bismarckplatz. Der Name der Straße leitet sich von den Gesandten her, die sich während der Reichstage in der Stadt befanden. In der Straße befindet sich der große Patrizierpalast der Zandt mit der Pangratzkapelle, die heute eine Schnupftabakfabrik beherbergt. Das Geschlecht der Zandt hatte von 1289 bis 1359 das herzogliche Schultheißenamt inne. Ebenfalls in der Straße befindet sich die evangelische Dreieinigkeitskirche. Südlich davon am Ägdienplatz die Kirche St. Ägidien und am Albertus-Magnus-Platz steht die Dominikanerkirche.

Walhalla
In der Gedenkstätte Walhalla in Donaustauf (Oberpfalz) werden seit 1842 bedeutende Deutsche sowie mit der Geschichte Deutschlands und der Germanischen Völker verbundene Persönlichkeiten durch Marmorbüsten und Gedenktafeln geehrt.

Der Architekt Leo von Klenze erbaute den als „Ruhmestempel“ gedachten Bau von 1830 bis 1842 im Auftrag König Ludwigs I. von Bayern hoch über der Donau bei Regensburg. Die Walhalla entstand im klassizistischen Stil und erhielt die Gestalt eines marmornen griechischen Tempels nach dem Vorbild des Parthenon in Athen. Benannt ist sie nach Walhall, der Wohnstatt der gefallenen Krieger in der germanischen Mythologie.

Bei der Eröffnung wurden 160 Personen mit 96 Büsten und in den Fällen fehlender authentischer Abbildungen mit 64 Gedenktafeln geehrt. Heute wird mit 127 Büsten und 65 Gedenktafeln an 192 Personen und Gruppen erinnert. Nur elf der Geehrten sind Frauen, obwohl diese von Ludwig I. ausdrücklich einbezogen wurden: „Kein Stand nicht, auch das weibliche Geschlecht nicht, ist ausgeschlossen. Gleichheit besteht in der Walhalla; hebt doch der Tod jeden irdischen Unterschied auf.“ Als vorerst letzte Büste wurde am 22. Februar 2003 die von Sophie Scholl in die Walhalla aufgenommen, stellvertretend für die Mitglieder des Widerstands im Dritten Reich, für die eine zusätzliche Gedenktafel angebracht wurde.

Die Walhalla ist Eigentum des Freistaats Bayern. Jeder Deutsche und jede deutsche Interessengruppe kann eine zu ehrende Persönlichkeit aus der germanischen Sprachfamilie frühestens 20 Jahre nach deren Tod vorschlagen und trägt dann gegebenenfalls die Kosten für die Anfertigung und Aufstellung der Büste. Über die Neuaufnahmen entscheidet der Bayerische Ministerrat.
Die Errichtung der Walhalla ist vor dem Hintergrund der deutschen politischen Situation des 19. Jahrhunderts zu sehen. Unter dem Eindruck der Niederlagen gegen die Franzosen und der politischen Zersplitterung Deutschlands begann man zunehmend, die nationale Identität in der germanischen Vergangenheit zu suchen. Die Errichtung nationaler Denkmäler, wie etwa des Hermannsdenkmals im Teutoburger Wald, die zwar meist klassizistischen Stiles waren, jedoch germanische Themen aufgriffen, ist ein Resultat dieser Identitätssuche.

Schon als Kronprinz kam Ludwig I. 1807 auf die Idee, für alle großen Deutschen („teutscher Zunge”) einen Ehrentempel zu errichten, und die ersten Büsten wurden schon in den Jahren 1807 bis 1812 erstellt. Bei seinem Regierungsantritt 1825 waren bereits 60 Büsten vollendet. Vom Bauauftrag bis zur Vollendung der Walhalla vergingen 26 Jahre. Die Grundsteinlegung für den Ruhmestempel erfolgte am 18. Oktober 1830.

Am 18. Oktober 1842, dem 29. Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig, eröffnete Ludwig I. den Bau mit folgenden Worten: „Möchte Walhalla förderlich seyn der Erstarkung und der Vermehrung teutschen Sinnes! Möchten alle Teutschen, welchen Stammes sie auch seyen, immer fühlen, daß sie gemeinsames Vaterland haben. Und jeder trage bei, soviel er vermag, zu dessen Verherrlichung!“

Büsten: 

1. Konrad Adenauer – erster Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland (1999)

2. Amalia – Landgräfin von Hessen-Kassel (vor 1847)

3. August II. der Starke – Kurfürst von Sachsen und König von Polen

4. Johannes Aventinus (Johann Georg Turmair) – bayerischer Gelehrter und Historiker (vor 1847)

5. Johann Sebastian Bach – deutscher Komponist des Barock (1916)

6. Michael Andreas Barclay de Tolly – russischer General und Kriegsminister (vor 1847)

7. Ludwig van Beethoven – deutscher Komponist der Wiener Klassik (1866)

8. Bernhard von Sachsen-Weimar – Heerführer im Dreißigjährigen Krieg (vor 1847)

9. Otto von Bismarck – erster deutscher Reichskanzler

10. Gebhard Leberecht von Blücher – preußischer Generalfeldmarschall (vor 1847)

11. Herman Boerhaave – niederländischer Mediziner (vor 1847)

12. Johannes Brahms - deutscher Komponist der Romantik (2000)
Packliste:
	Dokumente:

· Personalausweis oder Reisepass (Gültigkeit prüfen!)

· Führerschein

· Fahrzeugschein

· Grüne Versicherungskarte

· Schutzbrief

· Landkarten

· Reiseführer
	Motorrad:

· Bordwerkzeug

· Reifenflickset

· Adressen und Telefon-Nr. einiger Vertragswerkstätten entlang der Strecke.

· Öl bzw. Bezeichn. aller Öle für Motor / Getriebe / Kardan / Gabel (Bedienungsanleitung)

· Schloss

· Kettenspray

· Helmschloss

· Ersatzschlüssel aller Schlösser

· Sturmhaube

· Ohrenstöpsel

· Visierreiniger

· Regenkombi

· Regenschuhe/-handschuhe


	Toilette:

· Zahnbürste
· Zahnpasta

· Seife

· Duschgel, 

· Shampoo

· Deospray

· Rasierer

· Rasierschaum

· Rasierwasser 

· Nagelschere / -feile

· Aspirin / Paracetamol etc.

· Persönl. Medikamente

· Sonnenschutz



	Geld:

· EC-Karte 
· Kreditkarte/n

· Bargeld


	Klamotten:

· Unterhosen

· Socken

· T-Shirts

· Hosen / Jeans (kurz/lang)
· Schuhe
· Pullover (dünn / dick)
· Hemden
· Jacke / Windjacke


	Krimskrams:

· Handy / Ladegerät / Freisprecheinrichtung

· Sonnenbrille

· Taschenmesser

· Feuerzeug

· Taschenlampe

· Adressen-/ Telefon-Liste

· Tempos / Erfrischungstücher 

· Kamera / Akkus / Speicherkarten

· Kugelschreiber / Block

	Diese Liste ist sicherlich nicht vollständig und muss selbstverständlich den persönlichen Bedürfnissen und den Besonderheiten der jeweiligen Reise angepasst werden.


Allgemeine Tipps!

· Das Motorrad symmetrisch beladen, schweres Gepäck nicht in das Topcase. Luftdruck und Federelemente der Beladung anpassen!

· Check des Motorrades, besonders das Reifenprofil und den Ölstand prüfen! (Siehe Bedienungsanleitung)

· Papiere und Kleingeld sollten sofort, ohne Suchen greifbar sein. (Grenze, Autobahngebühren, ...) 

· Nicht zu viel Gepäck mitnehmen, man kann unterwegs auch mal was waschen!*

· Ersatzschlüsselbund einem anderen Tourmitglied anvertrauen, ebenso einen Satz Fotokopien aller wichtigen Dokumente. (Personalausweis / Führerschein / Fahrzeugschein)  

· Handy für Notfälle griffbereit halten, natürlich zuvor alle erforderlichen Rufnummern abspeichern!

· (Werkstätten, Nummern zum Sperren der Kreditkarten, nationale Polizei, nationaler Rettungsdienst, Pannendienst, Reiseteilnehmer, Tourguides, Hotels, Eltern, Freund/Zuhause)
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